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Angst erzieht die Kinder
Zu braven Staatenbürgern
Die nicht auffallen und akzeptieren
Was im Staat als wertvoll gilt

Aagst verbietet strikt das Denken
Es könnte Neues, Fremdes so

entstehen
Doch wir fürchten uns vor Unbe-
kanntem
Und schliesslich geht's uns gut

Angst verbreitet die Natur
Die sich nicht an unseren Fortschritt
hä1r

Es gälte etwas zu verändern
Doch man hat Angst

Angst verprügelt später jeden
Der plötzlich Mut und eig'ne Ideen
hat
Und Versuche starten will
Ein Selbst zu sein

Angst bringt schliesslich jenen um
Denn er bedroht die Macht
Der Aengstlichen, die Angst
verbreiten
Um ängstlich ihre Macht zu wahren

Angst

Renö Kaufmann

Editorial

lm letäen Winter begegnete ich

einer alten Schullreundin, sie
führte zwei kleine Kinder an der
Hand. Schon bald klagte sie mir
ihr grosses Problem: lhre Kin-
der hätten schweres Asthma. Es

sei halt schon ein Problem mil
unserer Luft. Sie fahre im Win-
ter bei Nebel fast täglich aul den
Zugerberg. Mit dem Auto, sie eei

dann schneller oben ...
Bei einer kürzlich durchgeführ-
ten Umlrage in der Stadt Zug
emplanden drei Viertel aller Be-

fragten den Zustand unserer Lutt
als belastend oder sehr schwer
belastend.
Trotz Aufrul zu einem motorfrei-
en Tag in Baar am 11. Juni über
Radio, Flugblatt, Plakate, Zeitun-
gen, Amtsblatt bekanntgemacht
ergab eine Verkehrszählung,
dass gleich viele Motorfahrzeu-
ge wie an einem 'normalen'Tag
die Stadt durchquerten. Nämlich
4000 in 4 Stunden.
Drei Szenen eines Stücks, das
gerade gespielt wird. Die Akteu-
re sind w i r. lch bin gespannt
auf den Ausgang.

Edith Stocker

Die Schweiz -
Ein festPlatz

Dieses Jahr feiert die Schweiz
ihr angeblich 700-jähriges Bestehen.

Wahrscheinlich mangelt es mir am
richtigen Geschichtsverständnis - aber
es fällt mir schon schwer, Aehnltch-
keiten zrvischen der Schweizvon heuüe

undjenervonL29L zu erkennen. Dies
ist grundsätzlich ja auch nicht nötig,
aber mich stört es, wenn immer wie-
derversuchtwird, dle Schweiz mit sa.
genumwobeneu, wirklichkeltsfttmden
Gestalten und Ereignissen zu identi-
Iizieren. Menschen, die sich vor 700

Jahren gegen eine bestehende Gesell-
schafts ordnung wehrten, werden uns
als Helden dargestellt; besorgte Zeit-
genossen, welche sich heute gegen eine

firr Mensch und Umwelt belastende,
von unserem Gesellschaftssystem ( =
Wirtschaft ssystem) jedoch geförder-
ten Entwicklung aullehnen, werden als

Chaoten beschimpft. Einerseits wird
Auflehnung und Kämpfertum als T\r-
gend betrachtet, da wo sie jedoch
heutige Machtstrukturen bedrohen,
werden sie bekämpft und als nicht ge-

sellschaftskonform angesehen. Poli-
zei und Armee als Instrumente der
Mächtigen wurden - wie die Geschich-
tezeig!- des öftern zur\{ahrung der
"richtigen" Ordnung eingesetzt.

Eine offene und solidarische
Schweiz wird im Festkonzept der 700-

Jahr-Feiern heuchlerisch und verlo-
gen proklamiert. Gleichzeitig werden
Einsätze der Armee an der Grenze
gegen fremde, bedrohte Menschen
geprobt, und bei einem brutaien Poli-
zeieinsatz werden kurdische und tür-
kische Familien, welche in der Schweiz

bereits sehr gut integriert waren, fest-

genommen und in die Türkei zu-
rückgeschaft. Und dies während einer
Zeit, wo irakische Kurden von der
türkischen Polizei und Armee wie-
der zurück in den Irak gejagt wur-
deu. In der reichen Schweiz werden
Drogenabhängige und Obdachlose
immer mehr an den Rand gedrängt.
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Sie spüren kaum etwas von der Of-
fenheit und Solidarität.

Was meinen denn die Verant-
wortlichen mit "offen und solidarisch"?

Offen und solidarisch gegen über allem
was uns nützt, uns noch mehr Reich-
tum und Wohlstand bringt? Oder will
man vielleieht mit Anlässen wie dem
im Rahmen der 7O0-Jahr-Feiern orga-
nisierten {usssruninistertreffen Offen-
heit und Solidarität beweisen? Wenn
es uns wirklich ernst ist mit Offenheit
und Solidarität, müssen wir weiter
darauf hinarbeiten, Armeen abzrschaf-
fen und mit Fantasie menschlichere,
friedensfördernde Sozialpolitiken zu
verwirklichon. Dass im Rah-en der
700-Jahr-Faiern Defilees auf dem
Programm stehen, ist fur mich der
Hauptgrund, dass ich von den ganzen

Feierlichkeiten nichts wissen will. Ich
hoffe, dass diese von den Militärs in-
szenierten Machtdemonstrationen bei
der Bevölkerung auf wenig Interesse
stossen. Als Ersatz am2L. September
in Emmen eia Friedensfest......! Sol-
daten würden ihre Waffen zur Seite
legen uud beteiligten sich beim Tan-
zen, Spielen und Diskutieren über
eine andere Schweiz ..,1 Leider eine
Utopie, aber es muss unser Anliegen
sein, unsere Gesellschaft zu entmilita-
risieren.

Dass die Frauen in Zukunft noch
viel mehr ihre Anliegen und Ideen
verwirklichen können, scheint mir die
beste Voraussetzung für diese Ent-
mili[61isie111119. Ich habe grosse Hoff-
nu"E h die Kraft und deu Willen der
Frauen, dass es ihnen gelingt - zusam-

m'en mit den Männern - Wertvorstel-
lungen sowie politische und gesell-
schaftliche Ziele grundlegend zu
ändern. Dass die Schweiz dieses Jahr
das 7O0-jährige Bestehen feiern will,
obwohl die Frauen eigentlich erst seit
20 Jahren als politische Kraft wahrge-'
nornmen werden, lässt bei mir eben-
falls keine Feierstimmung aufl<ommen..

Gegen dielaufenden und bevor-
stehenden Feierlichkeiten war aus

breiten Bevölkerungskreisen massive

Opposition, zu erkennen und trotz-
dem wollte die offizielle Schweiz nicht
auf dieses Fest verzichten.

Nüchtern betrachtet besteht
keinGrund zumFeiern. Durch Volks-
feste wird der Zugersee nicht sa[be-
rer, unsere Luft nicht besser und der
Abfallberg nicht kleiner. Besinnen
wir uns auf die anstehenden Proble-
me, die rasch gelöst werden müssen.

Es ist zynisch, von "offen und
solidarisch" zu sprechen und gleich-
zeitig nicht bereit zu sein, mit Men-
schen, denen es am Nötigsten fehlt, zu
teilen. Solange die reichenLäinder die
Dritte Welt materiell ausbeuten, fehlt
meines Erachtens jede Solidarität.
Auch fehlt es an Solidarität gegen-

über Menschen in unserer Gesell-
schaft, welche nicht auf der Sonnen-
seite des Lebens stehen, wie z. B.
Drogenabhängige, Obdachlose oder
Aids-Kranke. Ebeofalls fehlt noch
immer ein echter Zivildienst; Men-
scheu, die aus moralisch-ethischen
Gründen den Militärdienst verwei-
gern, werden immer noch wie Krimi
nelle abgeurteilt, notabene von vor-
eingeuommenen Militärrichtern.

Und nicht nietzt sind unsere
Lebensgrundlagen in einem solchen
Masse bedroht, dass es klüger wäre,
wirksa-e Massnahmen zu deren Ver-
besserung durchzusetzen, als sich bei
den unzähligen Anlässen und Feiern
gegenseitig auf die Schultern zu klo-
pfen und sich der wirtschaftlichen und
technischen Errungenschaften zv
rtiümen. Denn technisch ist avar vieles

machbar (wenn auch manchmal nur
scheinbar), aber bei weitem nicht al-
les. Wenn wir ehrlich sind, gibt es ftir
uns nur eine folgerichtige Konsequenz,

die übermässige Belastung unserer
Umwelt zu reduzieres; ,Ä/sniger Kon-
sum.

Wir müssen versuchen, eine
Lebensweise zu entwickelu, die den
materiellen Dingen vysniger Wert zu-
ordnet. In diesem Ztsammenhang habe

ich einmal einen klugen Satz gelesen.

Er lautete: "Freiheit heisst nicht: alles

haben zu können - sondern nicht alles
haben wollen." Dieser Satz trifft auch
für die vielgelohe Freiheit der Schrpei-

zer n.
Nebst dem Weniger an mate-

riellen Dingen ist aber etwas anderes
in Zukunft von eutscheidender Be-
deutung: Wir alle müssen uns wieder
mit der Schweiz, mit unserer Umge-
bung auseinandersetzen. Max Frisch
meinte: "Die Schweiz ist ein Thema."
Wir dürfen nicht länger mit allem,
was umuns herum - in der Gemeindo,
im Kanton, in unserer Heimat - ge-

schiehq stillschweigend einverstanden
sein. So gut, wie 1ryiv rrns an etwas
Schönem freuen dürfen - und in
unserer Umgebung in der Natur gibt
-es 

noch sehr viel Schönes - so sollen
wir auch unser Missfallen oder gar
unsere Wut über Fehlentwickluugen
znigen.

Iosef Kaufmann

lmpressum

Barriere Nr.7
Rotkreuz, Sommer 1991

Auflase:1200
Erscheinunssweise: 3-4 x pro Jahr
Herausgeber:
Vorstand GLEIS 3
Adresse für l"pserlnnenmeinun-
qen und Anregunqen:
Politische Arbeitsgruppe Risch
GLEIS 3
6343 Rotkreuz
Telefon 64 Lg Vl oder 6435 42
Spendenkonto:
Raiffeisenbank Rotkreuz:
PC 60-5726-6, Konto GLEIS 3

3



GLEIS 3 - ZeitungBARRIERE NT. Z

Die Erötfnung des
SPITEX-Stützpunktes

in Risch/Rotkreuz

Während der 700 Jahrfeier am
1. August werden der neugestaltete
Dorfplatz, die Skulpturauf dem Schul-
hausplatz und das Alterszentrum
eingeweiht. Ebenfalls an diesem Tag
wird der SPITEX-Stützpunkt in der
Gemeinde eröffnet.

Der SPITEX-SttitzpunlC ist zen-

tral im Alterszentrum untergebracht
und ist für alle gut erreichbar. Zu-
mindest die Basisdienste (Familien-
hilfe, Haushilfe, ambulante Kranken-
uncl Gesundheitspfl ege und Kranken-
mobilien) können unter einer eigenen
SPlTEX-Telefonnunmer erreicht wer-
den. Weiter gilt der Stützpunkt auch
als Informations- und Beratungsstelle
für all jene, die SPITEX-Dienste in
Anspruch nehmen wollen oder Rat
und Unterstützung suchen.

zelnen Dienstleistungen besser gestal-

tet werden, vieles läuft einfacher, un-
komplizierter und zeiteinsparender ab.

Gleichzeitig werden die SPITEX-
DienstE nach aussen hin transparen-
ter. Davon erhoffe ich, dass die SPI-
TEX von der Bevölkerung mehr bean-
sprucht wird, von politischen Gremien
mehr wahrgenommen und als Partne-
rin an zukünftigen Planungen und
Entscheidungen im Gesundheitswesen
miteinbezogeu wird. Sicher ist, dass

der SPITEX-Stützpunkt der Anfang

einer SPITEX-Ennricklung ist, die erst
begonnen hat. Dabei fallen mir zur
SPITEX-Entwicklung auch die geplan-

ten Alterswohnungen ein. Gerade in
diesem Zusammsnhang scheint es mir
notwendig, nebst dem Altersleitbild
auch ein SPITEX-l,eitbild zu entwer-
fen, das den heutigen Ansprüchen an

Lebensqualität bei Behiuderung,
Krankheit, im Alter und bei Pflegebe-
dürftigkeit gerecht wüd,

Ich hoffe, dass wir viele SPI-
TEX-Interessierte am 3. und 4. Au-
gust, am Tag der offenen Tür, in un-
serem SPITEX-Stützpunkt begrüs-
sen dürfen.

M ai anne S cherer- S t alder

Unsere Adresse:
SPITEX-Stützpunkt, Alterszentrum
Dreilinden, Waldeggstrasse 15, 6343
Rotkreuz, Telefon 042 64 44 54

Nach beinahe zl0-jähriger Ar-
beit, die aus den Privathaushaltungen
erfolgte, erhält der Familienhilfe- und
IGankenpflegeverein Räumlichkeiten.
Somit verlässt der Verein seinen tra-
ditionellen Weg, nämlich unauffällig
und still seine wichtige, soziale Arbeit
im Dorf zu erledigen. Kranke, Behin-
derte und Betagte in ibrer vertrauten
Umgebung zu pflegen und zu betreu-
en ist sicherlich nichts Spektakuläres,
und deshalb darf gerade diese Arbeit
im politischen Denken und Handeln
einer Gemeinde nicht einfach ausge-

klammert oder an den Rand gedrängt
werden. Ebenso finde ich es nicht
angebracht, wenn SPITEX und SPI-
TIN gegeneinander ausgespielt wer-
den, denn dieses Verhalten dient nie-
mandem, am wenigsten den betroffe-
nen Kranken und Pflegebedürftigen.

Aber auch fi.ir uns alle, die in
der SPTTEX arbeiteq bringt der SttiE-
punkt einige Erleichteruugen. So kann
die Zusammenarbeit unter den ein-

Emfir[cMuory @r AFW-Bez0gon{olmeon 0sn @n @mnelsld@ Rtrsch
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GLEIS 3
Kommlsslons-

mitglieder

Nachdem eich in der
letzten Ausgabe der
BARRIERE die Frau.
en vorstellten, welche
sich für GLEIS 3 in
Kommissionen enga-
gieren, tun dies in der
vorliegenden Ausga-

i be die Männer.
Da die Familie Rich-

I ner diesen Sommer
von Rotkreuzwegzie-

, henwird, mugstenwir
lür die beiden Kom-

I

I missionsmitglieder
I Hannah (Schulkom-

I misslon) und Jutia
1 Richner (Jugendkom-
I mission) Nachfolger-
I lnnen suchen.

I r,i, ole schutkom-
1 mission konnten wir
, Frau Gerti Kaeser-
I

1 Häusler gewinnen. Sie
I stetlt sich ebentalts in
I

t dleser Ausgabe selber
vor und wir danken
ihr für ihr Engage-
ment bereits ietzt.
Unser Sitz in der Ju-
gendkommission ist
zurZell noch vakant.
Wer in dieser wichti-
gen und interessan-
ten Kommission mit-
arbeiten möchte, soll
uns dies biüe mittei-
len.

1. Was gibt es Wi+
eenswedee zu Dei-
ner Person?

Urs Hausherr
31, auf§ewachsen in Rotkreuz,

Zeichenlehrer, Architekturstudium
an der ETH Zürich, kurz vor
dem Abschluss; verheiratet, ein
Kind, Kantonsrat seit Herbst 90.

Telefon: 64 35 42

Baukommission
und Ortsplanungs-

kommission

2. ln welche Kom-
mission wudest Du
gewählt?

3. Auswelchen Be-
wgggründen arbel
test Du mit?

Ich bin aus beruflichen Gründen an Bau- und Planungsfragen
interessiert. Die Mitarbeit in der Baukommission (seit 1986) gibt
einen Einblick in die aktuelle Eutwicklu"g und in den gemeindlichen
Vollzug der Bauvorschriften. Die Arbeit in der Ortsplanungskom-
mission fordert zur inteusiven Auseinandersetzung mit der Frage des

öffentlichen Interesses heraus und ermöglicht eine besonders altive
Mitgestaltung.

4. Welches sind die
wichtigsten Aufga-
ben der Kommis-
sion?

Die Baukommission prtift die eingereichten Baugesuche und stellt
Antrag an den Gemeinderat zur Bewilligung oder Nichtbewilligung.
Sie kan', Aenderungen beantragen oder Auflagen machen, Sie ver-
fasst auch Vslaghml2ssgngen zu Gesetzesändslungen des Kantons.
Die Ortsplanungskommission erarbeitet die Vorschläge zur Revi-
sion der Ortsplanung, Zonenplan und Bauordnung.

5. Welche Anliegen
und Pläne hast Du?

Ich werde mich weiterhin für ein ausgeglicheneres und largsameres
Wachstum einsetzen und versuchen, die unheimliche Verkehrsflut
einzudämmen. Daneben werde ich mich in Zukunft auf die zusätzli-
chen Aufgaben konzentrieren, welche im Zusammenhang mit der
kantonalen Gesetzgebung auf die Gemeinde zukommen, z.B. Ener-
giesparvorschrift en, alters- und behindertengerechtes Bauen, usw.

6. Welche Erlahrun-
gen machst Du in
der Kommissions-
arbelt?

Im allgemeinen hat es mir bisher sehr gut gefallen. Es gab ab und an
umstrittene Fragen, manchmal sogar hitzige Diskussionen, die aber
meist in einem fairen, kollegialen Klima ausgetragen wurden. Nicht
akzeptieren konnte ich allerdings den Vorwurf, ich würde zuviel an
die Oeffentlichkeitbringen. Zum einenfinde ich, dass die Bürgerln-
nen Ein Informationsrecht haben, zum andern habE ich nur über
Dinge geschrieben, die durch öffentliche Auflageverfahren zugäng-
lich waren.

7. Hast Du Wün-
sche an die Bevöl-
kerung?

Am wichtigsten scheint es mir im Moment, dass sich möglichst viele
mit der Revision der Ortsplanung auseinandersetzen und die Ent-
wicklung uffierer Gemeinde aktiv mitgestalten. Wenn wir weiterhin
auf dieselbe Unterstützung zählen können wie an der letzten Ge-
meindeversammlung, dann bin ich sehr zuversichtlich.
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l. Was giil es Wissens-
wertes zu Deiner Per-
son?

Andreas Lustenberger
Anfangs der 30-er Jahre in Luzern geboren und
aufgewachsen mit sechs Geschwistern.
Seit mehr als 34 Jahren glücklich verheiratet, clrei
Töchter. Seit mehr ais einem Jahr Grossvater,
In Rotkreuz seit 1969.

"Nimmt das l,eben nicht tierisch ernst"
Telefon: 64 L1 43

Manfred Steinhardt
eidg. dipl. Bücherexperte
Telefou: 643L76

2.ln welche Kommis-
slon wurdest Du ge-
wählt?

Kulturkommission

Interesse an

Kunst und Kultur

fehlendes Interes-
se wecken

Teamarbeit

Informationen
weiterleiten

Grundstückgewinnsteuer

3. Aus welchen Beurcg-
gründen arbeiteet Du
mit?

Aufgrund des am 1.L.91 neu in Kraft
getretenen kantonalen Gesetzes über
die Gruudstückgewinnsteuer hat der
Gemeinderat von seinsm Recht Ge-
brauch gemacht und eine Kommission
eingesetzt.

Wie entsteht ein Grundstückgewinn?
Eine Liegen"schaft oder eine Eigenfunr.s-

wohnung werden mit "Gewinn" verkauft
oder getauscht. Dieser "Gewin!" unter-
liegt der Grundstückgewinnsteuer.

4. Welches sind die
wichtigsten Aulgaben
der Kommiseion?

Kulturpflege und -förderung
Beobachten des kulturellen kbens in der Gemeinde,
Bewusstseinsbildung fur Kultur
Koordination und Förderung des kulturellen lrbens
Erwachsenenbildung
Kulturgüterinventar, -dokumentation, -überwa-

chung, etc.

Aufgabe der Kommission ist es; solche
Vorgänge, die nach dem L.1.91 erfol-
gen, zu ver&nlagen (festsetzen der Steu-
erschuld) und ein ordentliches Verfah-
ren zu gewäihrleisten.

Sicherstellen eines ordentlichen Steu-

erverfahrens.

5. Welche Anliegen
und Pläne hast Du?

Vermehrte Kontakte: unter der Bevölkerung,
mit Kunstschaffenden,
unter den Vereinen,
mit andoren Gemeinden und
mit anderen Kulturkornmissionen.

Die ersten drei Sitzungen verliefen sehr

sachlich.

6. Welche Erlahrungen
machst Du in der Kom-
missionsarbeit?

Leidet unter der zu grossen Belastung der meisten
Mitglieder in andern Aemtern und Funktionen.
Anfallende Arbeiten werden jedoch meistens spe-
ditiv bearbeitet und erledigt.

7. Hast Du Wünsche
en die Bevölkerung?

Das Echo auf unsere Arbeit aus der Bevölkerung
fehlt weitgehend. Vorschläge, Wünsche, Kritiken
und Reklamationen sollten zu uns kommen.
Unterstützen Sie die grosse und gute Arbeit, die
von unseren Dorfuereinen geleistet wird.

6
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Josef Kaufmann
geb. 1954, verheiratet,
avei Kinder, seit L983

wohnhaft in Rotkreuz
Telefon: 64 33 81

Gerti Kaeser-Häusler
L950, verheiratet seit L978, Hausfrau, dipl.
Krankenschwester, und Mutter von ei-
nem Sohn. Seit 10 Jahren wohnhaft in
Rotkreuz.
Telefon: 64 19 30

Kommission öffentlicher Verkehr Schulkommission

Rotkreuz entwickelt sich (zu) rasch zu einer Industrie- und Arbeitsmetro-
pole. Das Verhältnis Einwohner/Arbeitsplätze verändert sich weiterhin zu
Lasten der Einwohner. Diese Fntwicklung wird der Gemeinde in Zukunft
eine grosseBelastung durch Pendlerverkehr bringen. Damit die Wohnqua-
lität in Rotkreuz nicht allzu stark leidet (Luft, Lärm), muss es Ziel der
Gemeinde sein, den Pendlerverkehr zu reduzieren (Förderlng des Wohn-
baus) und den öffentlichen Verkehr attraktiver zu gestalten (Tarife, Fahr-
plan, Komfort). Innerhalb der Kommission will ich mithelfen (in Zusam-
menarbeit mit der Baukommission und der Umweltschutzkommission),
fösrrngsvorschläge zu erarbeiten, welche den Bah.-, Bus- sowie Fahrrad-
und Fussgtingerverkehr gegenüber dem Privatauto bevorzugen.

Als Eltern ei-
nes schul-
pflichtigen
Kindes sind wir
interessiert ar
einer gut funk-
tionierenden
Zusammenar-
beit zwischen
Schule und El-
ternhaus.

Verhandlungen führen, damit die SBB-Pläne möglichst rasch verwirklicht
werden (Doppelspur, Schnellzugshalte, Pendlerzug Baar-Rotkreuz). Aus-
bau des Busverkehrs (Erschliessuug der Industriezone vom Bahnhof her),
Anreize schaffen zrrm Umsteigen auf öffentliche Verkehrsmittel (in Zu-
sammenarbeit mit den Firmen). Die Träger des öffentlichen Verkehrs, Ar-
boitgeber und Behörden müssen gemeinsam Lösungen erarbeiten, welche
die Attraktivität des öffentlichen Verkehrs gegenüber dem trndividualver-
kehr noch stark verbessern und somit ein Umsteigen noch einfacher
machen.

Die Hauptaufgaben der Kommission sind:
lnteressen wa-hrnehmen zwischen den Be-
hörden, Eltern, Lehrern und Schülern. Sie
unterstützt und leitet die Schulen, erledigt
Schüler- und Lehrerangelegenheiten.
Zusammenarbeit ist das Schlüsselwort.

Ideen aus der Bevölkerung sollten vermehrt in die Kommissionen einflies-
ssn. I(smmissionsmitglieder sollten Sprachrohr der Bevölkerung sein.

Eine gute Zusammenarbeit im Interesse ge-
meinsamer Ziele und beim Lösen gemein-
samer Probleme,

Erst zwei Sitzungen.
Noch keine- (neu gewählt)

Ichwünsche mir auch, dass dieRotkreuzerselberwenn immer möglich auf
das Privatauto verzichten; z.um "Poschten", zum Besuch von Vereinsanläs-
sen und Restaurants finde ich es unnötig, ja sogar unverantwortlich, den
Privatwagen zu benutzen.

Ich wünsche mir, dass sich Schüler, Eltern
und Lehrer bei Problemen vertrauensvoll
direkt an die Kommissionsmitglieder wen-
den.

7
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Abfälle vermeiden -

Umwelt und
Geldbeutel schonen

In der letzten BARRIERE haben
wir ausgeführl dass Abfallsortienrng
allein nlcht genilgt, dass .vielmehr
Vermeidung an der Quelle eine wirkli-
che Reduktion des Abfallberges bewir-
ken kann. Wenn Sie möglichst viele
Produkte offen oder zum Nach{ällen
kaufen, langlebige Konsumgüter an-
schafren, fiemahrung in Büchsen mei-
den, Drucksachen durth Anbringen des

Klebers und Sperrung Ihrer Adresse
reduzleren und auch im Büro z.B.

Papier spanen oder Mehrwegtoner
beniltzen, so haben Sie bercits viele
Abfälle vermieden.
Wo können wir noch einsparen?

Hier ein paar weitere Tins:

Im Restaurant:
Bestellen Sie offene Mineralwasser.
F'ragen Sie (natürlich so liebenswür-
drg wie möglich...) nach offenem Rahm

und Zucker, denn steter Tropfen höhlt
den Stein! Die Praxis zeigt, dass das

vielzitierte Gegenargument "fehlende
Hygiene" einer Prüfung nicht stand-
häIt...

Bei der Milch:
Falls Sie in Ihrer Nähe einen Bauern
oder eine Käserei haben, ist offene
Milch im eigenen Gefäss, das ganz
kurz und mit einem schonenden Ab-
waschmittel auf Schmierseifenbasis
gereinigt wurde, das beste. Eine Auto-
fahrt zum paden oder Bauern schlägt
sich aber negativ zu Buche in der Oe-
kobilanz! Zweitbeste Lösung momen-
tan: Flastik-schlauchbeutel, welcher in
eiaen dafir vorgesehenen Halter ein-
gelegt wird.

Beim Festen:

Wer isst schon gern auf Kartontellern
und mit Plastikgeschirr? Sinnvoller ist

normales Geschirr und Besteck, das

ohne zuviel und zu heisses Wasser, mit
ganz wenig Abwaschmittel gereinigr wird.
Für grössere Feste ist im Kanton Zug
die Anschaffung eines "Geschirrmobils",

welches vermietet wird, geplant. Eine
Checkliste Umweltgerechte Feswirts choft
ist erhiiltlich bei: Verein Umwelt Zug,
Seemattstr. l7a, 6330 Cham, Telefon: 36

95 96.

Beim Möbelkauf:
Vollholz-Möbel aus einheimischer
Produktion für Büro und Zuhause
sind zwar teurer, dafur lenglebig und
reparierbar. Fragen Sie einen Schrei-
ner in Ihrer Gegend.

Beim Reifenkauf:
Aufgummierte Pneus werden heute einer
noch strengeren Qualitätsprüfung un-
terzogetr als ueue Reifen, sie sind ge-

nauso sicher und langlebig wie neue.

Aber: sie brauchen bei der Herstellung
viel weniger Ö1, einige Modelle sind erst
noch billiger als neue. Kein Gruud spricht

also dagegen, diese aufgummierten zu

kaufen und so Energie und Abfall zu

sparen! Verlangen Sie diese Reifen in
der Garage. Der Garagist kann diese
bei seinem üblichen Grosshändler be-
ziehea, es gibt sie für alle gängigen
Automarken. Auskünfte auch beim
Schweiz.. Autogewerbeverband, Obst-
gartenstr. 19, 8006 Zürich.

Beim Auto:
Im Laufe eines 10-jährigen Autolebens
verbraucht ein Auto rund 100 Liter

Motorenöl was bei der Entsorgung noch

immer Probleme verursacht. Auch die
grosse Menge Schrott am Ende eines
Autolebens vergrössert uaseren Abfall-
berg stark. Wenn wir ein Auto (falls ein
Verzicht nicht möglich oder nicht ge-

wtiu:scht ist) mit anderen Familien oder
Einzelpersonen teilen, so leisten wir
einen erheblicheu Beitrag zur Abfall-
vermeidung.

Edith Stocker
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Von der Lust auf
bessere Sommerluft

Wie haben wir doch nach den
warmen Sonnentagen gelechzt. Die
Sommersonnenvergnügen haben aller-
dings ihren Preis. Obwohl es erst an-
fangs Sommer ist, haben wir bereits
eine Anzahl "Ueberdosen" Ozon, einen
Hauptbestandteil des Sommersmogs,
verabreicht bekommen. lm folgenden
einip grundlegende Informationen (aus

Unterlagen des Rigitreffens der Inner-
schweizer Umweltschutrdireldorcn) und
anschliessend Ergänzungen aus ärztli-
cher Sicht von Dr, med. Urs Rebmann.

Unsichtbares Gift
Aus den bereits in der Luft vor-

handenen Sshadstoffen bildet sich bei
Sonnenschein Ozon. Diese sogenann-
ten Vorläufer-Schadstoffe setzen sich
hauptsächlich aus Stickoxiden - vor al-
lem aus dem Verkehr - und den flüch-
tigen organischen Verbindungen (VOC)
- Iösungsmittel oder Benzindämpfe
beispielsweise - zusammen. Je höher
nun diese Schadstoffkonzentration und
je stärker die Sonnenein5tlahlung ist,
umso mehr Ozon wird gebildet.

Ohne S onneneinwirkung "fr essen"

die Vorläufer-Schadstoffe das Ozon
wieder auf. In luftverschmutüen Ag-
glomerationsgebieten wird Ozon des-
halb schneller wieder abgebaut. Dar-
aus erklären sich die höheren Mess-
werte auf dem Land. In Stadtzentren
dominieren andere Atemgift e.

In Bodennähe ist Ozon ein äus-

serst aggressives Reizgas. Als Bestand-
toil unserer Atemluft ist es schädigend
für Atemwege und Schleimhäute. Es

ist unsiqhl6ar', und unsere Nase gewöhnt

sich nach kurzer Znit daran. Schon in
kleinsten Mengen ist es giftig fir
Mensch, Tier und Pflanzen. Es wird bei
der Reinigung von Trink- und Abwas-
ser als Bakterientöter eingesetzt, wobei
es hier unschädlich ist. Sogar lebens-

wichtig fiir jegliches l,eben auf der

Erde ist es in 10 bis ,lO Kilomertern
Höhe, in der Ozonschicht, welche die
gefährlichen Ultraviolettstlahlsa dsl
Sonne abhält.

Für gesündeie Sommerluft
Um die Ozonwerte zu senken,

muss die Schadstoffbelastung der Luft
massiv reduziert werden. Dies nicht nur
kurdristig, sondern mit saisonalen und
langfristigen Massnahmen. Von uns al-
len sind Verhaltensänderungen gefor-
dert!

treten seien. Personen mit empfindli-
chen Luftwegen und Schleimhäuten
sowie Kinder und ältere Leute sind be-
sonders betroffen.

Medizinisch gesehen sei der
Sommersmog im Moment noch kein
Problem, ftihrt der Arzt weiter aus.
Dass es aber zu Auswirkuugen kom-
men werde, daran sei nicht zu apeifeln.
"Die Schädigung findet jetzt statt, die
Probleme werden wü in fünf bis zehn
Jahren haben", prognostiziert er. Die

lm Moment noch kein Problem...
Tränende Augen, Husten, Rei-

amgen der Atemwege, vermehrte Asth-
ma-Anfälle sind nach Auskunft von Dr.
med. Urs Rebmann kurdristige Beein-
trächtigungen unseror Gesundheit durch
das Ozon. Wegen solcher Beschwer-
den suchen die wenigsten Leute den
Arzt auf, deshalb könnten nur sehr vage

Aussagen gemacht werden. Zudem sei
es im Einzelfall schwierig, den Anteil
des Sommersmogs an einem dieser
Leiden auszumachen.

Ueber die Berechtigung einer
kurzfristigen 3shasfuFrngsweise strei-
ten sich allerdi.gs die Experten, fuhrt
Rebmann aus. Darin sei die Problema-
tik mit dem Phämomen Waldsterben
zu vergleichen.

Ueber einen längeren Zeitraum
hinweg, so Rebmann weiter, habe man
aber feststellen können, dass die ge-

nannten Beschwerden häufiger aufge-

zerstörerische Wirkung des Ozons sei
an Zellen nachweisbar. So deuten Ver-
mufungen auf Lungenkrebs als langfri-
stige Schädigung hin. Fatalerweise sei
das giftige Gas nicht wahrnehmbar,
weder optisch noch über den Geruchs-
sinr\ sonst würden wir bestimmt schnel-
ler u*denken und eutsprechend han-
deln.

Guter Rat ist teuer
Zu mehr ka"n auch der Arzt nicht

raten, als bei Empfindlichkeiten grös-
sere Anstrengungen am Tag zu unter-
lassen. So werde eine verstärkte At-
6 urg vermieden und damit eine erhöh-
te Ozonaufnahme verhindert. In der
Wohnung zu bleiben, nütze auf die
Dauer nur bedingt, die Luft sei überall
mit Ozon belastet. Wir müssten die
Ursachen augehen.

MaiaVonq
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Dle Kurdlnnen - Ein
Volk ohne Freunde.
Belogen, betrogen und

geknechtet.

I(aum ein Volk dieserErdeudst
eine ähnlich tragische Geschichte auf
wle das kurdische: elne ununterbro-
chene Reihe von Aufstliuden und eben-

so zahllose Niederlagen. T[otz allem
haben dle Kurdlnnen aber niemals
den Glauben an die Freiheit verloren.
Immerwieder flackerte die vage Hoff-
nugauf ein eigenm Staats- oder Stam.
mesgebiet oder doch wenigstens auf
autonome Rechte auf. So manche (un-
heilige) Allianz gingen sie ein, im nai-
ven Glauben, dass sie so ihre Ziele
errelchen könnten. Doch am Ende
sahen sie sich immer wieder belogen

und betrogen und erneut unter l'rem-
de Herrschaft gestellt. "Aus den Tä-
Iem Kurdistans ist der Qualm bren-
nender Dörfer und der Geruch von
Strömen vergossenen Blutes zum
Himmel gestiegen. Wir belinden uns
in einem Land, in dem [.eben, Freiheit
und Eigentum mehr gefährdet sind
als anderswo." Soschrieb Karl Mayin
seinem Roman "Durchs wilde Kurdi-
stan'. Doch wo liegt eigentlich dieses
abenteuerliche Land des Kara ben
Nemsi? - Das kurdische Siedlungsge-
biet liegt heute verteilt auf die fünf
Staaten Ttirkei, Syrien, Irale, Iran
und die UdSSR (siehe Karte). Denn
das kurdische 20.Mtllionen-Volk (lt.
Schätzungen der'Gesellschaft frr be-

drohtr Völker' und AMNESTY IN-
IERNATIONAL) hat keinen eigenen
Staat! Es ist nach Arabern und Tür-
ken die bevölkerungsreichste Natio-
nalität lm Nahen und Mittleren Ost-
en,jedoch ohne eigene, nationale Exi-
stenz. Im Gegenteil: In vier der ftinf
Länder, auf die das Volk verteilt lebt,
nämlich in der fürkei, Syrien, Iran
und Ira§werden ihm gar die elemen-
tarsten Rechtevenveigert.

Eln Volk ohne Frieden
, Das kurdische Volk hat nie in

seiner Geschichte seinen Frieden
gehabt: Von den Einfällen der räube-
rischen Skythen aus den kaukasischen
Steppen um 700 v. Chr. über die
Feldzüge Alexanders des Grossen,
die Anstürme der Mougolen, die
Machtorpansion des Osmanischen Rei-
ches, die Überfälle der Perser bis zur
verhängnisvollen Kolonialpolitik Eng-
lands nach dem 1.. Weltkrieg und die
bis in die Gegenwart reichenden Ver-
nichtungsfeldzüge der Tü,rkei, des
Irans und Iraks - immer brannten kur-
dische Dörfer und flosseu Ströme von
Blut. In einem geographisch und stra-
tegisch wichtigen Gebiet gelegen, war
Kurdistan über Jahrhunderte hinweg
Schlachtfeld verschiedener Imperien,
Mächte und Staaten und ist es leider
auch heute noch. In der Znitseit dem
1. Weltkrieg verstärkte sich die Be-
deutung der Region noch durch die
riesigen Erdölressourcen um Mosul.

Ein Volk ohne Schirmhenen
Die Zerstückelung Kurdistans

erfolgte hauptsächlich inzwei grossen
Etappen: 1-. durch das türkisch-per-
sische Abkommen von Dahau im Jahre
L639, das Kurdistan in einen türki-
schen und einen iranischen Teil zer-
riss, 2. durch das Sykes-Picot-Gehei-
mabkommen von 19L6 auf den politi-
schen Trümmern des Osmanischen
Reichs. Auf dieser Grundlage wurde
Kurdistan zerlegt und der Türkei,
Iran, Irak, Syrien und Russlandwge-
schlagen. Diese widernattirliche
Aufteilung hatte Unruhen und Kriege
zur Folge, die wiederum das Blut vie-
ler Kurdlnnen kostete und heute noch
kostet. Sykes und Picot, die Aussen-
minister Englands und Frankreichs,
veränderten damals auf dem Reiss-

brett die Landkarte und teilten sich so

die kolonialen Reste des darnieder-
liegenden Osmanischen Reichs auf -
zum Vorteil für England und Frank-
reich - ohne Rücksicht auf die Kur-
dlnnen. Weder bei den offiziellen Frie-

densverhandlungen von Sörrres 1920,

noch weniger in Lausanne t9221?3

konnten die kurdischen Verteter einen
nationalen Frieden für sich erreichen.
Die Kurdlnnen hatten keine Interes-
senvertreter, als es um die Neuvertei-
lung des Nahen und Mittleren Ostens
ging. Wilson, der Präsident der USA,
verlangte avar, dass nichttürkischen
Minderheiten im Osmanischen Reich
die Möglichkeit auf Unabhängigkeit
gegeben sein müsse. Ihm ging es aber
nicht um den eigentlichen Frieden in
der Region. Erwollte nur denbedroh-
lich herangewachsenen Einfluss der
Briten und Franzosen in der östlichen
Hemisphäre zurückbinden, indem er
die unterdrückten Völker auf seine
Seite zu ziehen versuchte. In der Folge
geschah aber niemals etwas von ame-
rikanischer Seite, r,- diese an sich
vernünftige Forderung zu erfüllen.
Die KurrlTnnen hatten und haben auch
in den USA kehen Schirmherrn.

Ein Volk ohne Rechte
Mustafa Kemal Atatürk, der

neue starke Mann in derTürkei nach
dem 1. Weltkrieg, verbot noch im sel-
benJahr, in dem der Vertragvon Lau-
sanne abgeschlossen wurde, den
Gebrauch der kurdischen Sprache.
Kurdische Dörfer und Städte erhiel-
ten türkische Namen, und es gab of-
fiziell keine Kurdlnnen mehr in der
Türkei, sondern nur noch'Bergtür-
ken'. Somit stellten die Kurdlnnen in
der Tihkei keine eigene Nationalität
mehr dar. Im Jahre t925kam es ztrm

ersten kurdischen Außtand in der Tür-
kei, der faktisch eine direkte Folge
des imperialistischen Teilu" gsabkom-
men der Weltmächte von 1916 war.
Zwei grosse Aufstände folgten noch
1930 und 1937. Sie wurden alle blutig
niedergeschlagen. Schweigend über-
sah die Weltöffentlichkeit den Beginn
dEs bis heute andauernden Völker-
mords an den Kurdlnnen.

Erst am 4. Februar 199L hat die
ttirkische Regierung dem Parlament
einen Gesetzesentwurf vorgelegt, der

10
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eine begreuze Liberalisierung vorsieht.
Diese angekündigte Reform sollte
der internationalen Oeffentlichkeit
wohl beweisen, dass die Türkei die
Rolle der Beschützerin der irakischen
Minderheiten übernehmen könne.
Der Traum der Türkei, wieder eine
der wichtigsten Mächte der Region zu
werden, ist wohl der Bewegruad. Für
die Kurdlnnen bleibt aber immer noch
das Verbot, in kurdischer Sprache zu
publizieren, auf öffentlichen Versam'n-
lungen und an Schulen kurdisch zu
reden uod den Kindern kurdische
Namen zu geben.

Fast zur gleichen Zeit (L925)
erhoben sich in Persien aus ähnlichen
Grüurden Kurdenstämme gegen das
Regime des eben an die Macht ge-

langten Schahs Reza Pahlewi I. Auch
diese Aufstände wurden brutal nie-
dergeschlagen, und auch im Iran sind
Kurdlnnen "echte Irane1lnng1", alsg
ohne eigenst2indige Nationalität.

Ein Volk ohne Einsicht
Das kurdische Volk wurde von

den alten Osmanen, von den Persern,
der Briten undTihken betrogeu und
belogen - und doch, sie setzten ihr
Vertrauen immer wieder in die Fal-
schen. So auch 1946, als die stolzesten
ll Monate in der kurdischen Geschich-

te anbrachen: dieZnit der Demokra-
tischen Republik Mahabad, eines ei-
genständigen kurdischen Staatsgebie-
tes. Die Historiker streiten über das

Phänomen "Mahabad"; wie es entste-
hen konnte, und wie sehr die Rük-
kendeckung durch Stalin und die
sowjetische Militärpräsenz im Iran
entscheidend war.

Fest steht, dass Stalin seino
Truppen auf Druck der UNO hin abzog
und kurz danach die iranische Armee
in Kurdistan einmarschierte. Ghasi
Muhammad, der Präsident der jun-
gen Republik, glaubte an die Verspre-
chen aus Teheran, im Falle der Koo-
peratiou mit dem Iran, Autonomie
für die kurdische Republik zu erhal-
ten. Er hörte nicht auf General Barsa-

ni, den milil2iyisshsn Fährer der
Kurdeq und rcrteidigte Mahabad nicht.

Ghasi Muhammad wurde fast ein Jahr
nach Ausrufung der Republik von den
Iranern hingerichtet. Barsani, der ins
sowjetischä Exil geflohen war, beging
1959 einen äihnlichen Fehler. Er ver-
traute Abd el-Kerim Kassem, dem
neuen Führer im Irak, der den Kur-
dlnnen Zusammenarbeit anbot. Tat-
sächlich: im Irak erlebte das kurdi-
sche Volk eine wahre kulturelle Blü-
te mit ungeahnten Rechten und Mög-
lichkeiten. Doch als es um die Einlö-
sung des Versprechens auf eine selb-
ständige kurdische Region im Irak
ging, war die erstaunliche arabisch-
kurdische Freundschaft vorbei. Denn
es grng dabei um das ölreiche Gebiet
um Mosul. Kassems Regime hatte sich
durch Barsanis Hilfe etabliert; die
Kurdlnnen wurden jetzt nicht mehr
gebraucht. Barsani zog sich mit seinen
Leuteu in die Berge zurück und kämpf-

te weiter in einem harten Partisanen-
krieg.

Bereits 1970liess sich das kurdi-
sche Volk wieder mit dem Reiavort
"autonomes Kurdistan" ködern: Dies-
mal von der 1963 im Irak an die Macht
geputschten Baath-Partei, die den Kur-
dlnnen einen Friedensvertrag anbot,
um freie Hand im Kampf gegen alle
anderen demokratischen Kräifte zu
bekommen. Erst nach Jahren bemerk-
ten die Kurdlnnen den politischen Hin-

terhalt, doch der A.ufstand kam an

spät. Die hochgerüstete irakische
Armee war zu überlegen, und 1975

stellte die iranische plfurrng die
Waffenlieferungen an die Kurdlnnen
ein und schloss sogar einen antikurdi-
schen Vertrag mit den Machthabern
in Bagdad. Es folgte 1.980 der 1. Golf-
laieg in dem sich die Kurdlnnen wieder
von den Iranern einspannen liessen
im Kampf gegen Hussein. Dieser liess

sie dafiir am Schluss des sinnlosen
Krieges aus der Luft mit Giftgas ab-

, schlachten. Und jetzt, nach dem 2.

Golfkrieg und im Aufstand gegen den
Diktator Hussein, werden sie wieder
niedergemetzelt, und wieder lassen
sich ihre Führer zu Verhandlungen
hinreissen. Rettung bringt die Flucht
in die Tärkei, in ein Land, wo das
Regime täglich türkische Kurden und
Kurdinnen verfolgt, verhaftet und fol-
tert und gar umbringt. Die Weltöf-
fentlichkeit schweigt erneut, niemand
scheint wirklich daran interessiert zu
sein, das llKurdenprobleml' zu lösen
und demgrössten Volk der Erde ohne
eigenen Staat endlich zu seinem Recht
zu verhelfen. "Kurd haweni nia",lautet
eines der ältesten kurdischen Sprich-
wörter: "Kurden haben keine Schirm-
herren!"

Renö Kaufmann, Hünenb erg

Enpf oh I ene Lektlre : D le Kurden- Getch lchte, Ku l-
tur und ibertebenskarpf; von Zuhdl At-t)ahoodl,
llnschau- Verlag, Ftankfurt, 1987,
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Die Letäe Seite

Stimmungsbild von der
GLEIS 3 Velo.I'our in die
Reussebene.
In der nächs{en Nummer
der BARßIERE wfud der
Biologe Joseph Fischer die
Schwienlkeiten uud ho.
bhne aufzeigen, die den
Erhalt dieses einmaligen
Pflanzen- und Tieqparadb-
ses gdähden

15. September lggt (Eidgenössictrer Bettag)

Awh im Herbst wind GLEIS 3 wieder ar{ Erkundungstou geheu Wer kennt den Chilchberg mit
seineageheimnisvollenReussgletscher-C'ranitsteinenoderdasSteidobel?Werhdschoneinmaldas
Rotkreuzer Indu§riegebiet in seiner gaüßn Grösse an Fuss durchqtrert? Wer unsere Cremeinde

einmal nicht so elltäglich erleben möchte, soll sich den 15. September 1991 reservieren Das genaue

Plogramm geben wh später bekannl

I

I

Ich habe Angst,
wenn ich daran denkG,

dass an der [ult,
die wir einatmen,
Bäume sterben.

Kurt Zaugg, 24 iahre
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